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olitiſche Wochenſchau.ch h da 5. November.
Se. Majeſtät der Kaiſer hat in der vorigen Woche den

Ausflug nach Wernigerode zur Theilnahme an den Jagden zur
Ausführung gebracht und iſt glücklich von dort zurückgekehrt. Die
übrige Zeit hat der Kaiſer vorzugsweiſe den Regierungsgeſchäften
gewidmet und ſeitens der verſchiedenen Reſſortchefs Vorträge
entgegengenommen, auch den Botſchafter Fürſten von Hohenlohe
und den zur Zeit in Berlin anweſenden türkiſchen Unterſtaats-

W

j ſecretair Geh. Regierungsrath von Wettendorf in Audienz
empfangen.

Der Kronprinz weilt zur Zeit noch mit ſeiner Familie
in Wiesbaden gedenkt aber zum 9. November in Berlin einzu
treffen um an der Jagd in der Schorfhaide theilzunehmen zu
welcher auch der König von Sachſen und der Kronprinz von
Oeſterreich in Berlin erwartet werden. Die frühere Abſicht des
Kronprinzen, dem Lutherfeſt in Eisleben beizuwohnen, ſoll aufge
geben ſein und zwar aus Anlaß der gleichzeitigen Feierlichkeiten
in der Berliner St. Nicolaikirche, bei welcher der Kronprinz auf
Wunſch des Kaiſers zugegen ſein wird.

Die Luherfeſtlichkeiten haben und zwar aus Anlaß
des Reformationsfeſtes in denjenigen Städten welche mit dem
Andenken des großen Reformators im engſten Zuſammenhange
ſtehen von Neuem begonnen, beſonders in Worms, wo in An
weſenheit des Großherzogs von Heſſen die mehrtägige Feier einen
großartigen Verlauf nimmt. Jn Wittenberg ſind auf die frühere
Vorfeier gleichfalls erhebende weitere Feſte gefolgt, aber auch in
allen andern größeren wie kleineren evangeliſchen Städten oder
Städten mit namhafter evangeliſcher Bevölkerung werden die
Vorbereitungen zu einer allgemeinen Lutherfeier am Geburtstage
des Reformators mit Eifer in Angriff genommen. Jn der Haupt-
ſtadt werden ſchon jetzt allenthalben Vorträge über Leben und
Wirkſamkeit Luthers gehalten, die auf die Bedeutung des Jubel-
feſtes hinweiſen und zur würdigen Begehung deſſelben vorbereiten
ſollen. Jn Leipzig hat geſtern unter großer Betheiligung die Be
gründung einer allgemeinen Lutherſtiftung ſtattgefunden, welche
den Zweck hat, die Erziehung von Söhnen und Töchtern evange
liſcher Pfarrer und Lehrer zu fördern.

Der Bundesrath hat am Mittwoch und am Freitag
wieder Sitzungen abgehalten, in welchen namentlich laufende Ar
beiten erledigt wurden. Neu zugegangen iſt dem Bundesrath
eine Mittheilung, der zufolge die Zucker Enquetekommiſſion neuer-

dings ſchriftliche Umfrage bei allen deutſchen Zuckerfabriken über
die Geſtaltung der Zuckerproduction während der letzten drei Cam

pagnen veranlaßt hat. Gleichzeitig hat die Commiſſion für die
wichtigeren Gegenſtände der Berathung Referenten ernannt;
nachdem dieſe ihre Arbeiten beendet haben werden, wird die Com-
miſſion zur Weiterführung ihrer Aufgabe wieder zuſammentreten.

Die Ausführungs Verordnung zum deutſch ſpaniſchen
handelsvertrage iſt den 2. Nodember in Kraft getreten.

Als Termin für die Einberufung des Landtages hat das
Staatsminiſterium, vorbehaltlich der Allerhöchſten Genehmigung,
den 20. November beſtimmt. Der hannooerſche Provinzial
Landtag iſt am Montag eröffnet worden.

Die jüngſt ſtattgehabte Reichstagswahl in Greifswald-
Grimmen beſchäftigt noch immer in ziemlich erregter Weiſe
tie geſammte liberale Preſſe, nicht ſo ſehr wegen des für die Fort
ſchrittspartei unglücklichen Ausganges der Wahl ſondern wegen
einer Aeußerung des gewählten konſervativen Kandidaten am Vor-
abend der Wahl, daß der verſtorbene fortſchrittliche Abzeordnete
aus einem Parteifonds eine Unterſtützung erhalten habe. Die
daran geknüpften Bemerkungen in der liberalen Preſſe haben die
intereſſante Thatſache zu Tage gefördert, daß ſämmtliche fort
ſhrittliche Reichstagsabzeordnete ſtatutengemäß Parteidiäten be-
ziehen. Die Angelegenheit wird fortwährend von der Preſſe er
èrrert, und es ergiebt ſich hierbei, daß nur ganz wenige fortſchritt
liche Blätter für das Verfahren ihrer Partei eintreten, während
es ſogar von ſeceſſioniſtiſchen Blättern entſchieden verurtheilt
wird. Beſonders die „Volkszeitung“ nimmt die fortſchrittliche
Maßregel, welche ſie früher bekämpft hatte, jetzt unumwunden
in Schutz und iſt darüber in eine heftige Polemik mit der ſeceſſio
niſtiſchen „National Zeitung“ gerathen, welche die mit Diäten
ausgerüſteten Abgeordneten zutreffend als „Abgeordnete zweiter
Klaſſe bezeichnet.

Einige durch angebliche Aeußerungen eines preußiſchen Offi-
zie s in Oldenburg veranlaßte Ausſchreitungen bildeten den Ge
genſtand vielfacher, zum großen Theil ſtark übertriebener Mit-
theilungen und Betrachtungen der Preſſe. Die Vorausſicht, daß
die ſenſationellen Erörterungen dieſer Angelegenheit nicht ver
fehlen würden, von der deutſchfeindlichen Preſſe des Auslandes
nach Kräften ausgebeutet zu werden, hat ſich bereits beſtätigt,

indem die franzöſiſchen Blätter nicht unterlaſſen, ihrer Genug-
thuung über die Oldenburger Ereigniſſe, und rer Hoffnung Aus-
druck zu geben, daß die in denſelben angeblich hervorgetretene
Mißſtimmung über die gegenwärtigen deutſchen Verhältniſſe bald
an anderen Orten einen Wiederhall finden werde. Mittheilungen
aus Oldenburg ſelbſt legen entſchiedene Verwahrung dagegen ein,
daß die ſtark übertrieben geſchilderten Vorkommniſſe einer preu
fenfeindlichen Stimmung ihren Urſprung verdankten.

In Frankfurt a. M. fand am 29. Oktober im Polizei Prä
ſdialgebäude eine durch Dynamit oder Nitroglycerin verurſachte
Ewploſion ſtatt. Die Nachforſchungen nach den Thätern haben
tis jetzt noch nicht zu einem Ergebniß geführt.

Die Friedlichkeit der allgemeinen Zeitſtimmung ſpiegelt ſich
auch in der Geſchichte der letzten OktoberWoche wieder. Selbſt

drohende Wolken, wie diejenigen, welche ſich über der franzöſi
Regierung zuſammengezogen zu haben ſchienen, vertheilen

h wieder, weil man nirgend Neigung verſpürt, die Dinge aufs
erſte kommen zu laſſen. Die lange vorbereiteten und viel

beſprochenen Angriffe, welche zu Anfang der laufenden Woche
eitens der radicalen Kammerpartei gegen die oſtaſiatiſche Politik

Herrn ChallemelLacour gerichtet worden waren, ſind bis
t unwirkſam geblieben, obgleich die von dem chineſiſchen Bot

Verlag der Actien- Geſellſchaft Halliſche Beitung.

Den beiden in Wien verſammelten Delegationen (zur Er
ledigung der gemeinſamen Angelegenheiten erwählten Ausſchüſſen

der Parlamente für Oeſterreich und für Ungarn) hat der öſter
reichiſch ungariſche Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten
Graf Kalnoky einen längeren Bericht über das Verhältniß der
Monarchie zum Auslande vorgelegt, der unter Hervorhebung der
Feſtigkeit des öſterreichiſch deutſchen Bündniſſes volles Vertrauen
in die dauernde Erhaltung des europäiſchen Friedens ausſpricht.
Die gegentheiligen Gerüchte beruhten auf falſchen Auffaſſungen
des Gewichtes gewiſſer ruſſiſcher Zeitungsſtimmen. Dieſe
Auseinanderſetzung erſcheint um ſo dankenswerther, als der an
haltende Rückgang des Curſes der unter zwei Drittheil ihres
Nennwerthes geſunkenen, zuletzt mit 197.40 notirten. ruſſiſchen
Creditbillete in der That auf ein gewiſſes Mißtrauen der Börſen
ſchließen läßt. Einiges Aufſehen hat es erregt, daß die in der
bulgariſchen Armee dienenden ruſſiſchen Offiziere verabſchiedet,
die in Rußland enrolirten bulgariſchen Militärs nach Hauſe be
ordert worden ſind; ſeinem eigenen bisherigen Flügeladjutanten
hat Fürſt Alexander I. eine 24ſtündige Friſt zur Bewerkſtellig
ung ſeiner Abreiſe geſteckt. Nach den Verſicherungen des Jour-
nal de St. Petersbourg werden „dieſe Schwierigkeiten den be
ſchränkten Kreis, innerhalb deſſen ſie entſtanden, nicht überſchrei
ten“, da die Cabinette bezüglich der in Betracht kommenden
Hauptpunkte durchaus einverſtanden ſeien.

Der neue ſpaniſche Kriegsminiſter Domingues hat die Ab
ſicht ausgeſprochen, den Befehl über die Armeecorps ſeines Lan
des immer nur auf drei Jahre lang in den nämlichen Händen zu
laſſen und dieſer Einrichtung Geſetzkraft zu verſchaffen. Die
Abſicht iſt, den politiſchen Umtrieben der Offizierskreiſe ein Ende
zu machen, welche bisher zum Schaden der Disciplin und der
Sicherheit des Staates unter dem Schutz einzelner CorpsCom
mandeure ihr Weſen trieben. Von der Durchführung dieſer
Maßregel wird eine weſentliche Beſſerung der militäriſchen Zu
ſtände Spaniens erwartet, deren Krebsſchaden bekanntlich poli
tiſche Umtriebe unter Soldaten und Offizieren bilden.

Der vieljährige Krieg zwiſchen den Republiken Chile
und Peru iſt endlich durch einen Friedensſchluß beendet wor
den. Der Präſident von Peru, Jgleſias, hat ſich zur Annahme
der von den ſiegreichen Chilenen gemachten Friedensbedingungen
entſchloſſen und den ihm von einzelnen Parteiführern ge
leiſteten Widerſtand gebrochen. Für den üderſeeiſchen Handel
unſerer norddeutſchen Küſtenſtädte iſt dieſer Friedensſchluß von
Wichtigkeit, da dieſelben mit beiden hadernden Republiken in
enger geſchäftlicher Beziehung ſtehen. Hauptausfuhr- Artikel iſt
bekanntlich der Guano die Eiagfuhr umfaßt die verſchiedenſten
Zweige deutſcher Gewerbethätigkeit und war der Kriegsverhält-
niſſe wegen längere Zeit hindurch unterbrochen geweſen. Die
auch bei dieſer Gelegenheit bewährte Ueberlegenheit Chiles beruht

darauf, daß dieſer Staat ſich von dem in den übrigen ſpaniſch
amerikaniſchen Republiken herkömmlichen revolutionären Unweſen
frei zu halten gewußt hat. Seit 50 Jahren beſteht die nämliche
Verfaſſung, ohne daß es zu gewaltſamen Unterbrechungen der
inneren Entwickelung gekommen wäre.

Politiſcher Tagesbericht.
Unſer Berliner (OCorreſpondent ſchreibt uns heute:
Die Ausſchußberichte der öſterreichiſchen und un-

gariſchen Delegation ſind jetzt publizirt und müſſen als
authentiſch in Bezug auf die von dem Grafen Kalnocky abgegebenen
Erklärungen angeſehen werden, während die bis dahin veröffent
lichten Mittheilungen nur als private und der ſubjektiven Auf-
faſſung entſprungenen gelten konnten. Der Unterſchied beider Arten

der Relation iſt indeſſen nicht groß aber der Ton macht die
Muſik. Jedenfalls bezeugen die Ausſchußberichte ihre vollkommene

Befriedigung darüber, daß die Eröffnungen des Grafen Kalnocky
das Vertrauen auf den Fortbeſtand des europäiſchen Friedens
befeſtigt haben. Jn beiden Ausſchußberichten wird der Werth des

deutſchöſterreichiſchen Bündniſſes in dieſer Beziehung vollauf
gewürdigt, in dem Bericht der ungariſchen Delegation auch mit
ter beſondern Berückſichtizung der Vertheidigungskraft gegen einen
nicht provocirten Angriff.

Der Bericht exemplifizirt an dieſer Stelle zwar nicht auf
Rußland, kann ſich aber doch nicht enthalten, auf die inneren
Zuſtände Rußlands hinzuweiſen, welche für deſſen Nachbar ge
fährlich ſind. Der Bericht ſagt: „Da für die Sicherung des
europäiſchen Friedens die Haltung Rußlands von hoher Wichtig
keit ſei, ſo ſchließe ſich der Ausſchuß der Ueberzeuzung des Mi-
niſters an, daß nicht nur dem ruſſiſchen Kaiſer perſönlich, ſondern
auch deſſen Regierung der Gedanke eines Angriffskrieges fernliege,
daß die Hoffnung berechtigt ſei es werde ſich auch im
ruſſiſchen Volke dieſe Tendenz der tonangebenden
Kreiſe, das Freundſchaftsverhältniß mitOeſterreich-
Ungarn aufrecht zu erhalten, immer mehr befeſtigen
und in Folge deſſen auch auf die Fortdauer der gegen
wärtigen Friedensepoche gerechnet werden können.“
Gewiß kann man in dieſem mit aller Rückſicht formulirten Satze nur
lediglich eine Beſtätigung deſſen finden, was in meinemletzten Briefe
über das Doppelgeſicht der ruſſiſchen Politik geſagt war, in Folge
deſſen man niemals wiſſen kann, wo die offizielle Politik Rußlands
auf und die Agitationepolitik anfängt. Nuniſt es allerdings nichtſhafter Tſeng bewirkte Veröffentlichung der auf dieſen Handel das ruſſiſche Volk, welches Politikmacht; aber deſſen Stimmung

1883.

kann als Unterſtützungsgrund für eine Politik verwendet werden,
welche man der offiziell feſtgeſtellten zu ſubſtituiren verſucht und
die Bemühungen eines Theiles der ruſſiſchen Preſſe, das Volk in
eine gegen Deutſchland und Oeſterreich feindſelige Stimmung zu
hetzen, dauern ohnefUnterlaß fort, ſelbſt im gegenwärtigen Augen-
blicke, in welchem die ruſſiſche Regierung gewiß davon überzeugt
iſt, daß ihr durch die Regierungen der Nachbarſtaaten die Wege
geebnet worden ſind, um aus der bulgariſchen Schwierigkeit her
auszukommen, ohne zu den äußerſten Mitteln zu greifen und ohne
der ruſſiſchen Autorität etwas zu vergeben; aus einer Schwierig
keit aber, in welche die offizielle Politik wahrſcheinlich auch nur
gekommen iſt, weil ihre Agenten deren Aufträge im Sinne der
Agitationspolitik auslegten. Und ſollte die ruſſiſche Preſſe, welche
jetzt Oeſterreich verdächtigt, daß es den Fürſten Alexander zur
Auflehnung gegen die czariſche Autorität angeſtachelt habe, oder
aus Anlaß der Memoiren des Fürſten Gortſchakow, welcher es
unternommen hat, ſich ebenſo von der Nachweltin einer künſtleriſch
geordneten Draperie zu zeigen, wie er im Leben zu ſchanſpielern
liebte Deutſchland be ihtigen, daß daſſelbe Rußland auf
dem Berliner Congreß im Stich gelaſſen habe ſollte die
ruſſiſche Preſſe alle dieſe Ungeheuerlichkeiten lediglich auf ihre
eigene Verantwortlichkeit zu übernehmen den Muth haben, oder
nicht vielmehr darauf rechnen, daß der Einfluß ihrer Jnſpiratoren
mächtig genug ſein werde, alle nachtheiligen Folgen abzuhalten?
Zumal ja kein Zweifel darüber beſteht, daß die ruſſiſche Preſſe
für die Wahl ihrer Themata durchaus nicht freie Hand hat.

Jn Berliner politiſchen Kreiſen wird vielfach die Frage
diskutirt, welche Gründe vorwalten mögen, daß die Kron
prinzlichen Herrſchaften noch immer nicht zur Reſidenz
zurückgekehrt ſind; wenn in dieſer Beziehung hier und da
Gerüchte auftauchen, welche, wie früher, von „Friktionen“ zu
erzählen wiſſen, oder auf Vorzänge bei dem letzten Kaiſer
manöver hindeuten, ſo können wir auf Grund guter Jnfor-
mationen verſichern, daß dieſe Gerüchte durchweg irrig ſind und
jedes Anhaltes entbehren. Der Aufenthalt der Kronprinzlichen
Herrſchaften in unſeren ſüdlicheren Prooinzen iſt ausſchlieslich
auf das Bedürfniß namentlich J. K. K. H. der Kronprinzeſſin
zurückzuführen, auf ärztlichen Rath ſo lange als nur möglich die
friſche Luft und den Aufenthalt im Freien zu genießen, was in
unſerem Norden nicht ſo gut ausführbar wäre, als in dem

wärmeren, freundlichen Wiesbaden.

Nach Beſtimmung des Reichskanzlers wird die diesjährige
für SeedampfſchiffsMaſchiniſten I. II. u. III.

laſſe am Montaz den 26. November Vormittags 9 Uhr im
Regierungsgebände zu Stettin, Zimmer Nr. 37 beginnen und an
den folgenden Tagen fortgeſetzt werden. Die Anträge auf Zu
laſſung zu dieſer Prüfung ſind bis ſpäteſtens zum 19. Nov. d. J.
der Königlichen Regierung in Cöslin pro 1880 anzubringen.

Die Verhandlungen, welche im Reichskanzleramt zur För-
derung der geſetzlichen Regelung des Auswanderungs-
weſens gegenwärtig gepflogen werden und an welchen die Ge
heimen Räthe Schröder, v. Lenthe, Reichardt, Ullmann und
Heider theilnehmen, ſind nicht neu, ſondern nur eine Fortſetzunz
der ſchon vor einigen Jahren begonnenen Arbeiten. Damals
wurden dieſe Verhandlungen ausgeſetzt, weil die Jntentionen,
die in dieſer Beziehung bei den Mitgliedern des Reichstages zu
Tage traten und namentlich Seitens des Reichstagsabgeordneten
Dr. Kapp gehegzt wurden, nicht mit den Anſchauungen der Regie
rung übereinſtimmten. Da inzwiſchen die Nothwendigkeit einer
Regelung des Auswanderungsweſens immer dringender zu Tage
trat, ſo iſt die Berathung dieſer Frage wieder von Neuem in
Angriff genommen worden. Es dürfte leicht möglich ſein, daß
in Verbindung mit dieſer Frage auch die Coloniſationsfrage zur
Berathung herangezogen wird, welche mit der Auswanderungs-
frage ja in engem Zuſammenhange ſteht.

In Folge der Beſtimmungen des Artikels 2 des Geſetzes
vom 29. Juni 1881 ſind den Rechtsanwalten nach Aufſtellung
der Koſtenrechnunz in zahlreichen Fällen Mittheilungen zu
machen, für welche nur Poſtgebühren in Anſatz kommen. Die
Parteien werden durch die demnächſtige Einziehung ſolcher ge
ringen Portobeträge zur Staatskaſſe ungleich mehr beläſtigt als
durch die Bezahlung dieſer Beträge an den Rechtsanwalt, mit
dem ſie regelmäßig noch in Abrechnung ſtehen. Es kommt hinzu,
daß in der Mehrzahl der Fälle auch dem Rechtsanwalt ſelbſt
daran gelegen ſein wird, den Portobetrag bald zu erfahren, um
ihn von der Gegenpartei einfordern oder im Wege der Zwangs-
vollſtreckung beitreiben zu können. Um tieſen Geſichtspunkten
Rechnung zu tragen, iſt es erforderlich, den allgemeinen Verwal
tunzsgrundſatz, daß Poſtſendungen, welche nicht aueſchließlich
im Staatsintereſſe erfolgen, von den Behörden unfrankirt abzu
laſſen ſind, auch den Rechtsanwälten gegenüber in Anwendung
zu bringen. Der Juſtizminiſter hat deshalb durch eine allge
meine Verfügung vom 25. v. M. die Vorſchrift der allgemeinen
Verfügung vom 10. Mai 1880, daß Poſtſendungen an Anwälte
von den Juſtizbehörden portofrei abzulaſſen ſind, auf die Fälle
beſchränkt, in welchen die vertretene Partei das Armenrecht
genießt und deshalb zur Erſtattung der Poſtgebühren nicht ver
pflichtet iſt.

In den ſogenannten polniſchen Kreiſen der Provinzen Poſen
und Weſtpreußen wird jetzt, wie die „Kölniſche Zeitung“ ſchreibt,
wieder eine Bewegung für Errichtung einer, natürlich „polni-
ſchen“ Univerſität in Gang geſetzt. Dieſe Bewezung iſt nicht
neu und bereits vor einem Jahrzehnt im Hauſe der Abgeordne
ten bei Berathung des Etats näher gekennzeichnet worden. Da-
mals ſchon erklärte ſich der Unterrichtsminiſter Dr. Falk mit
aller Entſchiedenheit gegen derartige Strebungen und bemerkte
ausdrücklich dazu, daß, von allen ſonſtigen Hemmniſſen abgeſehen,
es große Schwierigkeiten habe, geeignete Lehrkräfte für eine neue
Hochſchule zu gewinnen, wie das die damals ein Jahr vorher
erfolgte Gründung der Univerſität Straßburg gezeigt habe, wo
bei der Koſtenpunkt noch gar nicht in Anſchlag komme. Die
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jetzige Bewegung hat natürlich auch keinen Zweck, höchſtens den,
von „polniſchen“ Strebungen reden zu machen.

Der Botſchafter Fürſt Hohenlohe iſt am Sonnabend
Morgen in beſtem Wohlſein hier eingetroffen und hat die Ge
ſchäfte der deutſchen Botſchaft wieder übernommen. Der Mi-
niſter Challemel-Lacour nimmt zur Herſtellung ſeiner Geſund-
heit einen neuen Urlaub und reiſt nächſter Tage nach Cannes ab.
Inzwiſchen wird der Conſeil Präſident Ferry, wie ſchon früher,
interimiſtiſch das auswärtige Amt leiten. Jn dem heutigen Mi-
niſterrathe wurden die Jnſtruktionen für den Ober Kommandan-
ten in Tonking feſtgeſtellt. Mit dem Oberbefehl iſt der Admiral
Courbet betraut, doch dürften die Angriffsoperationen gegen Tonking
und Bacninh erſt nach dem Eintreffen der abgeſandten Verſtärk-
ungen beginnen. Heute Mittag fand die feierliche Wieder
eröffnung der Gerichts Seſſion ſtatt. Jn Folze des geſtrigen
Beſchluſſes des Kaſſations- und Appellhofes, in dieſelbe mit der
Abhaltung der traditionellen Meſſe des Heiligen Geiſtes, der ſo
genannten Meſſe Rouge, einzutreten, wohnten derſelben faſt die
geſammten Richter, die Staatsanwaltſchaft und viele Advokaten
bei. Der Juſtizminiſter Martin Feuillée war nicht anweſend.
Das Tagesergebniß iſt die Anſprache, welche hierbei der Kar
dinalErzbiſchof Guibert Paris an das verſammelte Gerichtsper-
ſonal hielt, und worin er dem letzteren und dem Juſtizminiſter
dankte, die Meſſe aufrecht erhalten und dadurch bewieſen zu
haben, daß Religion und Juſtiz zuſammen gehörten, und die fran
zöſiſchen Richter nichts mit denen gemein hätten, welche aus
Frankreich ein Land ohne Gott machen wollten. Den herkömm-
lichen Begrüßungs-Reden, welche ſodann in den reſpektiven
Sitzungsſälen des Kaſſations- und Appellhofes gehalten wurden,
wohnte der Erzbiſchof ſeinerſeits nicht bei. Unter den augenblick-
lichen Umſtänden Anzeſichts der durchgeführten Reformirung
des Richterperſonals wird jene Anſprache des Erzbiſchofs, welcher
noch niemals bei ſolcher Ceremonie das Wort ergriffen hatte,
lebhaft kommentirt.

Die Miſſion des Mukhtar-Paſcha's hat in Konſtan-
tinopel ihre wohlthätigen Folgen geäußert. Man meldet von
dort, daß der Sultan, der gegen die Friedlichkeit der central-
europäiſchen Allianz einige Zweifel gehegt haben ſoll, durch die
Berichte Mukhtar's von denſelben vollſtändig befreit worden ſei.
Die öſterreichiſche Diplomatie hat ihrerſeits auch alles Mögliche
gethan, um den Sultan noch beſonders zu gewinnen und der öſter
reichiſchen Politik ſein Vertrauen zu ſichern. Jn Folge deſſen
hat der Sultan ſeinen früheren Argwohn fahren laſſen und zu
einem innigeren Anſchluß an Oeſterreich ſich bereit gezeigt. Er
ſcheint nunmehr in Wirklichkeit davon überzeugt zu ſein, daß
Oeſterreich weitere Machtentfaltung, wie ſie ihm von Seiten der
Ohrenbläſer des großherrlichen Palais nachgeſagt wurde, nicht
erſtrebe, insbeſondere aber, daß es nicht ſeine Augen auf Salo
nichi geworfen habe. Auf der anderen Seite hat der deutſche
Botſchafter, Herr von Radowitz, die türkiſche Politik mit großem
Takte dahin geleitet, ſich zu allen Mächten freundſchaftliche Be
ziehungen zu erhalten, welche die natürliche Sphäre ihres Ein-
fluſſes nicht zu überſchreiten ſuchen. Dieſe neuen Anſchauungen
haben die Pforte veranlaßt, ſich mit wahrem Heißhunger auf die
Löſung aller ſchwebenden Fragen zu werfen und allen interna-
tionalen Verpflichtungen nachzukommen. Seit die höheren Staats
beamten ſich überzeugt haben, daß ihr Herr und Meiſter, der
Sultan, dieſe Ziele wirklich und ernſtlich verfolge und ſeine be-

treffenden Verſprechungen ehrlich gemeint ſeien, dringt nach und
nach ein anderer Geiſt auch in die Verwaltung. Allerdings ſind
die inneren Zuſtände troſtlos. Geleitet von der legitimen Rück-
ſicht, jeden Schein zu meiden, als ob ſie ſich in die inneren Zu-
ſtände des Landes miſchen wollten, enthalten ſich die Botſchafter,
den Sultan über die wirkliche Lage aufzuklären und zu den nöthi-
gen Reformen zu drängen. Die meiſten Gouverneure der Pro
vinzen hüten ſich aber wohl, die Uebelſtände in ihrem wahren
Lichte darzuſtellen. Sehr häufig wird dem Sultan von den
lokalen Behörden vorgeſtellt, daß das Drän en nach Reformen
bloß durch den Hintergedanken dieſer oder jener Macht, Vor
wände zu einer Jntervention zu gewinnen, oder durch Unab-
hängigkeitsvelleitäten irgend eines Stammes eingegeben ſei.
Wird der Sultan erſt die Ueberzeugung von der Nothwendigkeit
aufrichtiger innerer Reformen ebenſo tief in ſich aufgenommen
haben, wie er jetzt bereits in Bezug auf ſeine internationalen
Verpflichtungen denkt, dann wird man der Zukunft des Reiches
mit neuer Zuverſicht entgegenſehen können.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 4. November.

Se. Majeſtät der Kaiſer ſtattete Sonnabend Mittag
dem Zeughauſe einen mehr als zweiſtündigen Beſuch ab. Um 12
Uhr erſchien Allerhöchſtderſelbe, begleitet vom Flügeladjutanten
Oberſtlieutenant von Bomsdorff, in offener Equipage vor dem
Hauptportal, dort vom Commandanten des Zeughauſes, Oberſt
Jſing, empfangen und in das Jnnere geleitet. Hier ſtanden die
Miniſter von Puttkamer, Maybach, von Goßler und Bronſart
von Schellendorf, die Generale Graf von der Goltz, Freiherr
von Steinagecker, Graf Lehndorff, von Albedyll, Fürſt Radziwill,
und der Major von Broeſigke, ferner der ruſſiſche Militärbe
vollmächtigte Fürſt Dolgoruki, der Commandant von Berlin,
Generalmajor von Oppeln Bronikowski, der Director der
Sammlungen des Zeughauſes, Profeſſor Weiß, und die an der
inneren Vollendung des Zeughauſes thätig geweſenen Künſtler
verſammelt. Nachdem Se. Majeſtät ſämmtliche Herren bezrüßt
hatte, wurde der Rundgang durch die Prachtſäle, welche erſt am
nächſten Montag dem Publikum geöffnet werden, unter der Führ
ung des Oberſten Jſing und des Profeſſors Weiß anzetreten.
Nach Beſichtigung des Artilleriemuſeums begab ſich Se. Majeſtät
in die Jngenieurabtheilung, in welcher u. a. auch die Feſtungs-
modelle ſtehen. Unter dieſen betrachtete der Kaiſer lange und mit
ſichtlichem Intereſſe die Modelle von Sedan und Straßburg.
Darauf wurde über die große Treppe der Gang in die obere
Etage genommen und zunächſt die Waffenſammlung beſichtigt.
Alle einzelnen Gegenſtände, Schuppenpanzer, Beile, Schwerter,
vornehmlich aber die Uniformſtücke früherer Zeit feſſelten den
Monarchen für längere Zeit, der ſich über die kleinſten Sachen
ganz genau informiren ließ, wie dies gleich daranf auch in der
Ruhmeshalle der Fall war, in welcher der Monarch die Büſten
der Herrſcher und Heerführer lange und eingehend betrachtete.
Ein beſonderes Wohlgefallen fand Seine Majeſtät auch an der
Ausſchmückung der noch unvollendeten Kuppel und ſprach ſich zu
ſeiner Umgebung wiederholt in anerkennenden Worten über alles

gefallen hatte, entzegenzutreten.

orden dritter Klaſſe mit der Schleife verlieh und den Profeſſor
Weiß zum Geh. Regierungsrath ernannte. Ober Zeugwart
Müller erhielt den Kronenorden vierter Klaſſe.

Der Hubertusjagd, welche am Sonnabend im Grune-
wald bei Berlin abgehalten wurde, wohnte ein zahlreiches Publi-
kum bei. Se. Maj. der Kaiſer war zu derſelben nicht erſchienen,
ſondern nur der Prinz Wilhelm, der hohe Jagdherr, nebſt Ge
mahlin und der Prinz Leopold wohnten derſelben bei. Ein Feld
in Roth von nahezu 200 Reitern hatte ſich zu der Jagd einge
funden. Das Wild, ein zwei Jahre alter Keiler, wurde nach dem
großen Stern transportirt, von wo aus die Jagd ihren Anfang
nahm, nachdem zuoer die Jagdtheilnehmer von Jagdſchloß Grune
wald aus im Feſtzuze ſich dorthin begeben hatten. Der Keiler
ſtürmte, nachdem er ſeiner Feſſeln ledig, dahin und durchrannte
ſchließlich auch noch, von den Hunden gefolgt, den Schlachtenſee,
in deſſen ſüdweſtlicher Ecke er von den Hunden geſtellt wurde und
Prinz Wilhelm ihm den Fanz gab. Erſt kurz vor 3 Uhr kehrte
der Jagdzug wieder nach Schloß Grunewald zurück, wo das Diner
demnächſt ſtattfand, zu dem 200 Einladungen ergangen waren.
Die Tafelmuſik wurde von dem Muſikcorps des GardeJäger-
Bataillons ausgeführt. Den Bericht verlas Hoffägermeiſter
von Heintze.

Herr Lieutenant Wißmann der berühmte Afrika
reiſende, welcher auch unſeren Leſern bekannt iſt, machte in der
letzten Sitzung des Vereins für Erdkunde in Berlin die Mit-
theilung, daß er ſeine neue Expedition nach Afrika von welcher
wir früher bereits Notiz nahmen nunmehr beſtimmt am 13.
Dezember antreten werde; er gedenke dieſelbe in Malanhe
auszurüſten; ſein Reiſeziel ſei das ſüdliche Flußgebiet des
Kongobeckens (Herr Hofrath Gerhard Rohlfs wies in
ſeinem Vortrage im hieſigen Verein für Erdkunde bekanntlich ſchon
auf die Wichtigkeit dieſes Gebietes hin) dort hoffe er auch von
Dr. Pogge Nachrichten beizubringen welche jetzt ſchon ſeit 6
Monaten ausgeblieben ſind.

Profeſſor Anton von Werner iſt, wie wir bereits
vor einigen Tagen mittheilten, durch den Tod ſeines achtjährigen
Töchterchens von einem ſchmerzl ichen Schlage betroffen worden.
Das Kind litt am Scharlachfieber und geht uns die betrübende
Mittheilung zu, daß auch die anderen drei Kinder des Künſtlers
an derſelben Krankheit ſchwer darniederliegen. Jn Folge der
Aufregung, in welcher Anton von Werner ſich befindet, mußte er
ſeine künſtleriſchen Arbeiten unterbrechen. Seine Hauptarbeit
war in den letzten Monaten die Fertigſtellung der ſechs Gemälde
für das Café Bauer. Zwei derſelben ſind bereits vollendet, die
übrigen deren Vollendung unterbrochen wurde, ſollen wenn
möglich, noch im Laufe dieſes Monats fertig geſtellt werden.

Der Uebertritt der Juden zum Chriſtenthum
hat ſich in letzter Zeit in ganz erheblicher Weiſe vermehrt. Jn
der „Neuen Kirche am Gendarmen- Markt in Berlin ſollen,
wie uns von competenter Seite gemeldet wird, faſt allwöchentlich

mehrere Taufacte an erwachſenen Juden vollzogen werden. Meiſt
ſind es Juriſten und junge Leute, welche die Militärkarriere er
greifen wollen, die den Religionswechſel vollziehen. Dieſe auf

fallende Erſcheinung wird, wie wir hören, ſeit jener Zeit wahr
genommen, in welcher der Antiſemitismus an Ausdehnung ge-
wann, und ſie ſoll ſeitdem in ſteter Zunahme begriffen ſein.

Ein neues Zeitungsunternehmen ſoll, wie der Tzl.
Rundſchau geſchrieben wird, in Berlin ins Leben gerufen werden,
um im Sinne der kaiſerlichen Botſchaft für das Wohl der arbei-
tenden Klaſſen zu wirken. Jm Sinne ter von Prinz Albrecht
bei ſeiner Einführung als Herrenmeiſter des Johanniterordens
der Ballei Brandenburg betonten Aufgabe des Ordens, für das
Wohl der arbeitenden Klaſſen einzutreten, werden ſowohl von dem
Johanniterorden, als auch von dem Prinzen Albrecht, bekanntlich
dem reichſten der preußiſchen Prinzen, höchſt beträchtliche Kapi-
talien zur Begründung und Durchführung des Unternehmens zur
Verfügung geſtellt werden. Wir können ein ſolches Unternehmen
nur mit großer Freude begrüßen.

Der er die Großherzogin und die
Erbgroßherzogin von Oldenburg ſind am Sonnabend
Abend von Eutin nach Oldenburg jurückzekehrt; der Erbgroß-
herzog, welcher die Reiſe bis Elsfleth auf ſeiner Dampfyacht zu
rückgelegt hatte, war ſchon vorgeſtern dort angekommen. Die
Ruhe, welche durch die leidigen Tumulte aus Anlaß der Stein
mannſchen Affaire nur ganz vorübergehend geſtört worden war,
iſt hier vollkommen wiederherzeſtellt, man giebt ſich jetzt alle
Mühe, den tendenziöſen Uebertreibungen, in denen namentlich ein

Theil der linksliberalen Berliner Blätter bei der Schilderung
jener Straßenſcandale und bei Beſprechung ihrer Urſachen ſich

Das Treiben der Moſſe ſchen
Senſationsblätter hat ſich dabei wieder in ſeiner ganzen Ver-

Geſehene aus. Bevor Seine Majeſtät um 2/, Uhr aus dem
Zeughauſe ſchied, gab er ſeiner Anerkennung noch dadurch be
ſonderen Ausdruck, daß er dem Oberſten Jſing den Rothen Adler-

werflichkeit, und was die Wirkung auf das Ausland betrifft,
Gemeingefährlichkeit gezeigt. Denn wir wiſſen ja, wie gern man
ſich in Frankreich dem Wahne von der innern Uneinigkeit
Deutſchlands hingiebt und dadurch in ſeinen Revanchegelüſten
ſich beſtärken läßt. Und gerade die biederen Oldenburger wird
jeder, der ſie näher kennt, vollkommen von „antipreußiſchen“ und
„partikulariſtiſchen“ Tendenzen frei ſprechen. Deshalb haben
auch derartige Jnſinuationen der fortſchrittlich-jüdiſchen Berliner
Preſſe dort die allgemeinſte Entrüſtung hervorgerufen.

Böſes Beiſpiel verdirbt gute Sitten das hat
am Mittwoch eiu Droſchkenkutſcher zweiter Klaſſe in der
Königgrätzerſtraße in Berlin erfahren. Drei Damen beſtiegen
am Halteplatz ſeinen Wagen und man fährt luſtig nach dem

Potsdamer Thor zu. Es geht, wie der „B. B. C. erzählt, flott vor
wärts, bis das Pferd plötzlich zum Stehen kommt und nach rechts
abbiegen will. Vergeblich treibt der Kutſcher es an umſonſt iſt
ſein Zuruf, der Ganl iſt nicht von der Stelle zu bringen, ſondern
lenkt energiſch nach dem Bürgerſteig ab gerade auf die Thür
des Ladens zu, in deſſen Schaufenſter eine große Schnapskruke

ſichtbar iſt. Die zahlreiche Zuſchauermenge hatte es ſchnell genug
heraus: Der Gaul hatte die Stammkneipe ſeines Herrn ent
deckt und war in rührender Anhänglichkeit feſtgebannt an die
Stelle. Die Damen aber zogen es vor, das Ende der Verhand
lung zwiſchen der Roſinante und ihrem Gebieter nicht abzu
warten und ihren Weg zu Fuß fortzuſetzen.

Folgende Wette hat der Rittergutsbeſitzer Sattig
Wörſchwitz bei Klopſchen, Provinz Schleſien, zur nächſten
Müſtvieh Ausſtellung in Berlin proponirt. Eine Prämie für
dasjenige Loos von 3 2/, jährigen Hammeln, Hamſſhiredown-
MerinoKreuzung, welches den höchſten Prozentſatz an Schlacht
gewicht und dabei im Verhältniß zum Fett das meiſte Fleiſch er
giebt. Die Thiere werden am erſten Tage lebend, am zweiten
Tage geſchlachtet ausgeſtellt. Die Beſimmungen über das
Schlachten und Verwiegen der Thiere werden dem Ausſtellungs
Comité überlaſſen. Herr Sattig ſetzt 100 .4 ein für vor
ſtehende Propoſition. Bei mehr als drei Nennungen rettet der
zweitbeſte Ausſteller ſeinen Einſatz. Solche „Wetten, oder bef or m des Kaiſer Franz Garde-GrenadierRgts. vorzügli

ſtimmte Propoſitionen zur Prämienkonkurrenz, die ja nicht ganz
neu ſind, verdienen unbedingt viel mehr Beachtung, als denſelben
bisher geſchenkt iſt. Die üblichen Prämienkonkurrenzen bei Vieh
Ausſtellungen leiden bekanntlich an dem Uebelſtande, daß der
Maßſtab, nach welchem die Thiere beurtheilt und prämiirt wer
den, ein viel zu unbeſtimmter iſt. Es muß gewünſcht werden, daß
unſere Ausſtellungen nach dieſer Seite hin eine durchgreifente
Reformation erfahren, und es dürfte auch kaum daran zu zweifeln
ſein, daß dies mit der Zeit geſchieht. Das Ausſtellungs Comité
macht ferner darauf aufmerkſam, daß die Ausſteller von jungen
Schweinen, 4——8 Monate alt, falls ſie ſich um die auszuſetzenden
Extrapreiſe für das höchſte Gewicht nach den Lebenstagen bewer
ben wollen, die Anmeldung der Thiere 6 Wochen nach der Ge
burt bewerkſtelligen müſſen. Es genügt vorläufig, den Geburtstag

Thieren entnommen werden darf. Die für dieſes Loos zu be
ſtimmenden Thiere ſind dann bis zum 1. April 1884, genau be
zeichnet, anzumelden. Es genügt zunächſt, den Wurf durch
Ohreinſchnitt oder dergleichen zu kennzeichnen.

Jn Betreff des Eiſenbahnfrevels, welcher am 27. Oct.
Abends bei Laskowitz gegen den Nacht Kurierzug verübt wurde,
erfährt die „Dirſch. Ztg.“ noch, daß es nur der Wachſamkeit des
Lokomotivführers des Kurierzuges zuzuſchreiben iſt, daß ein ent-
ſetzliches Unglück vermieden iſt. Der wachſame Beamte ſah beim
Scheine der Lokomotivlampen die Schwellen auf den Schienen
liegen und gab das Nothſignal. Sofort wurden die Luftbremſen
angezogen doch war es nicht mehr ganz möglich den Zug zum
Stehen zu bringen die Lokomotive zerſchnitt beim Ueberfahren
eine Schwelle, welche darauf den Aſchenkaſten derſelben zer-
trümmerte ſo daß ſie den Dienſt verſagte. Die ſchlafenden
Paſſagiere des Zuges wurden durch das Nothſignal in große
Beſtürzung verſetzt ſie eilten an die Fenſter und erfuhren dort
das Vorgefallene. Sämmtliche Paſſagiere blieben unverletzt.

Erzherzog Johaun hielt im Wiener Militär
Caſino am Sonnabend Abend vor einem zahlreichen mili
täriſchen Auditorium eigen Vortrag über die Fraze, ob
Drill oder Erziehunz nöthig ſei. Er trat als warmer Anwalt
der Erziehung und Heranbildung des Soldaten auf, während er
den Drill, die Maſchiniſirung des Menſchen, wie er es nannte,
bekämpfte, er richtete an die Offiziere den Appell, dem Soldaten
nicht immer nur den kalten, fordernden Vorgeſetzten zu zeigen,
ſondern demſelben auch menſchlich näher zu treten, auf deſſen Ge
müthsleben und Jdeenkreis einzuwirken, weil bei den heute die
Monarchie unterwühlenden Sonderbeſtrebungen der Parteien
die Armee den Hort der Reichseinheit bilde und der Soldat bei
der Rückkehr von der Truppe in die Heimath ein entwickeltes
Staatsbewußtſein mit ſich nehmen ſoll. Der aus dem Volke
kommende Mann ſolle nicht durch den Ballaſt eines hohlen ver
dummenden Formalismus in ſeinem natürlichen Denken beirt
werden. Der Drill breche den Willen, während der militäriſche
Gehorſam keineswegs einen willen und gedankenloſen Menſchen
zur Vorausſetzung habe.

Umwandlung ſeines auf einen Mädchennamen
lautenden Schulzeugniſſes gegen ein ſorches mit einem
Knabennamen erbat kürzlich ein junger Mann von dem Ober-
lehrer einer Wiener Communalſchule. Erſtaunt fragte der Lehrer,
wie man an ihn ein ſolches Anſinnen ſtellen könne? Der junge
Mann bat den Lehrer, er möge doch ſein Geſicht näher ins Auge
faſſen, er werde in ihm eine ſeiner ehemaligen Schülerinnen er
kennen. „IJch erinnere mich“, antwortete der Lehrer, „Sie ſehen
einer meiner Schülerinnen auffallend ähnlich, aber der Backenbart,
der Schnurbart Hierauf produzirte der junge Mann einen
Beſcheid der Statthalterei, in welchem anerkannt wird daß er
das Recht habe, einen Knabennamen zu führen, und worin zu
gleich der Schullehrer angewieſen wird, das Zeugniß entſprechend
zu ändern. Der Knabe hat aber in der That von ſeinem neunte
bis zu ſeinem ſechzehnten Jähre Mädchenkleider getragen hatte
das Haar in Zöpfe geflochten, ſich als Mädchen aufgeführt, dem
Unterricht in weiblichen Handarbeiten beigewohnt und erſt in
jüngſter Zeit, als bereits auf ſeinen Wangen ſich die Zeichen der
Männlichkeit zeigten und er in eine Handelsſchule geſchickt werden
ſollte, reclamirte er ſein Knabenrecht.

Die Verhaftung eines ruſſiſchen Schauſpielers
Namens Pitrowski, welcher nach der „Danziger Zeitung“ von
den Nihiliſten den Auftrag erhalten habe ein Attentat auf den
Fürſten Bismarck auszuüb.n, findet in Berliner politiſchen
Kreiſen wenig Glauben. Der angebliche Meuchelmörder hat ſich
bei dem ganzen Vorgang ſo plump benommen wenigſtens ſo
viel aus den Nachrichten der „Danziger Zeitung“ hervorgeht
daß man verſucht iſt die ſämmtlichen von ihm gemachten An
gaben als Erfindung zu betrachten um die Aufmerkſamkeit der
Behörden auf ſich zu lenken reſp. auf eine billige Weiſe zu einem

einſtweiligen Unterkommen für den herannahenden Winter, wen
ſtens ſo lange die Unterſuchung andauert, zu kommen.

Empfang des Krouprinzlichen Paares von Oeſterreich
Der Kronprinz Erzherzog Rudolf von Oeſterreich iſt mit ſeiner

Gemahlin, der Kronprinzeſſin Stephanie mittelſt Extrazuges geſtern
Abend 9 Uhr 37 Min. auf dem Anhalter Bahnhofe in Berlin ein
getroffen; der Empfang, welcher dem öſterreichiſchen Thronfolger
ſeitens des kaiſerlichen Hauſes bereitet wurde, war ebenſo großartig
wie herzlich Eine Ehrenwache, combinirt aus dem 1. Bataillen
des Kaiſer Franz GardeGrenadierRegts. Nr. 2, war unter Befth
des Hauptmann v. Trotha mit der Fahne und der Regimentsmuſt
nach dem Bahnhofe marſchirt und hatten daſelbſt auf dem Perron
neben den Fürſtenzimmern Aufſtellung genommen am rechten
Flügel die unmittelbaren Vorgeſetzten, ſämmtlich in großer Parade.
Uniform und bezüglichen öſterreichiſchen Ordensbändern Erwarte
wurden die hohen Gäſte von S. Maj. dem Kaiſer, der die Uniforn
ſeines öſterreichiſchen Regiments „Wilhelm I. Deutſcher Kaiſer und
König von Preußen“ angelegt hatte, den Prinzen Wilhelm urd
Friedrich Carl, erſterer in öſterreichiſcher Jnfanterie, letzterer in
desgleichen Cavallerie Uniform mit dem Bande des Sct. Stephan
ordens, dem Erbgroßherzoge von Baden, dem Erbprinzen vorSachſen Meiningen und den Prinzen Friedrich Leopold von Preußen
und Wilhelm von Hohenzollern. Zur Begrüßung hatten ſich ferne
eingefunden der belgiſche Geſandte von der Straaten Ponthoz mit
dem Legationsperſonai, die Mitglieder der öſterreichiſchen Botſchaft
ſoweit ſie nicht dem Kronprinzenpaare entgegen gereiſt waren de
Gouverneur und Commandant von Berlin der zum Chrendiebei Erzherzog Rudolf commandirte Generallieutenant v. Winterfe
und die General. und Flügeladjutanten des Kaiſers ſowie d
Allerhöchſt deſſen Perſon attchirte ruſſiſche Militärbevollmächtien
Generalmajor Fürſt Dolgorucki. Sobald das Einlaufen des Gr
uges gemeldet wurde, präſentirte die Ehrenwache das Gewehr, u
ahne ſenkte ſich, und die Klänge der öſterreichiſchen Nation

hymne hallten begrüßend dem jungen Fürſtenpaare entgegen u
Kaiſer war, gefolgt von den Königlichen Prinzen auf f
Perron getreten und dem Salonwagen zugeeilt, aus welchem dw r
prinz Rudolf elaſtiſch fich hinausſchwang, um im ſelben u h
von Kaiſer Wilhelm in die Arme geſchloſſen zu werden in Acii
Weiſe begrüßte ihn Prinz Wilhelm. Die junge, wunden h

dem Kaiſer die Hand, die dieſer ritterliKronprinzeſſin reichtdie per zog und darauf die Prinzen einzeln vorſtellte. ihren
darauf Kronprinz Rudolf, deſſen elegante Erſcheinung

des Wurfes anzugeben, aus welchem ſpäter ein Loos von drei
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ung kam, an der Seite des Kaiſers die Dront der Ehrenwache ab
ſchritt, war deſſen Gemahlin von der Prinzeſſin Wilhelm bewill
kommt worden und blieb mit derſelben in lebhaftem Geſpräche, bis
dann die Borſtellung des beiderſeitigen on erfolgte, worauf
die bereitgehaltenen königlichen Galakutſchen beſtiegen wurden in
welcher die hohen Herrſchaften umbrauſt von viel tauſendſtimmnigen
Hochrufen nach dem königlichen Schloſſe fuhren. Jn den von dem
Kronprinzenpaare bewohnten ſogenannten Königin Mutter Kam-
mern wurde dann der thé en famille eingenommen. Morgen be-
abſichtigen die hohen Gäſte einige Sehenswürdigkeiten in Augen
ſchein zu nehmen Nachmittags findet ihnen zu Ehren ein Gala-diner häm Kaiſer ſtatt, Abends wird das Opernhaus beſucht wer

den, in welchem auf Allerhöchſten Befehl das Ballet „Die See
räuber“ zur Darſtellung gelangt.

cLoßkales.
Halle, den 5. November.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Jm Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen wurde

am verfloſſenen Sonnabend zunächſt über die bevorſtehende L uther
jubiläumsfeier berichtet. Die Bür gerfeſtfeier findet nächſten
Sonnabend Abend in der Reitbahn von Lözius ſtatt. Für Heizung,
Bewirthung und Garderobe wird hinreichend geſorgt ſein. Der vom
Oberlehrer Herrn Dr. Richter verfaßte und vom Theaterdirektor
Herrn Gluth geſprochene Feſtprolog vermittelt das Verſtändniß
für die zahlreich dargeſtellten lebenden Bilder. Die zu einzelnen
Bildern nothwendigen Geſänge werden von unſerm trefflich ge
ſchulten Stadtfingechor ausgeführt, auch iſt für Muſik Sorge getra
gen worden. Die Dekorationen ſind ſämmtlich neu angefertigt und
werden, wie wir hören, von überraſchender Wirkung und hiſtoriſcher
Treue ſein. Da die Reitbahn nur 1500 Perſonen faßt und eine
große Anzahl Billete (à 1 ſchon abgegeben worden iſt, dürfte
es räthlich ſein, ſich baldmöglichſt noch mit einer Einlaßkarte zu ver
ſorgen. (Wir dürfen an dieſer Stelle wohl verrathen, daß wahr
ſcheinlich am Dienstag, den 13. November eine Wiederholung ſtatt
finden wird.) Der am Sonntag den 11. November in Scene
gehende Lutherfeſtzug wird 11000, ſchreibe „Elf Tauſend“ Per
ſonen zählen. Die Fleiſcher erſcheinen in der Stärke von faſt zwei
Schwadronen zu Pferde, 8 große Wagengruppen bewegen ſich mitten
im Zuge. Der Verein „Sang und Klang“ gedenkt mit koſtümirter
und beritten gemachter Muſik (Merſeburger Huſaren) in den Feſt
zug einzutreten. Die Aufſtellung der Bauhandwerker und des
Fabrikperſonals Magdeburger und Merfſeburger Straße) wird
nahezu die Länge von I Kilometer beanſpruchen. Die Dauerdes Zuges iſt auf 3 Stunden, von '/22 bis 5 Uhr bemeſſen. Um
letztgenannte Zeit wird der Zug vorausſichtlich auf dem Markte ein
trefſen, wo die Behörden und die Geiſtlichkeit verſammelt ſind. Hier
wird das kleine Luthermonument an der Marktkirche eingeweiht
werden. Die für die Muſik beſtimmte Tribüne wird in der Nähe
des HändelDenkmals in der Richtung der Rathhausgaſſe errichtet
und neben derſelben eine Koloſſalbüſte Luthers aufgeſtellt werden.
Hier faſſen auch die etwa 400 Sänger Poſto, um ein Feſtlied zu
intoniren. Die acht Wagengruppen nehmen vor dem Rathhauſe
und dem Waagegebäude, die Berittenen ſeitwärts der Marktkirche
Aufſtellung. Trottoir und Fahrdamm iſt für das Publikum. Nach
dem Herr Oberbürgermeiſter St aude eine Anſprache gehalten hat,
wird von der ganzen verſammelten Volksmenge das Lied: „Ein
feſte Burg iſt unſer Gott!“ angeſtimmt und zugleich der ganze
Marktplatz bengaliſch erleuchtet. Abends iſt dann allgemeine
Jllumination vorgeſehen und wird vorausſichtlich kein einziger evan
geliſcher Mitbürger es unterlaſſen, ſeine Fenſter nach Kräften feſt
lich zu erhellen. Ueber die Reihenfolge im Feſtzuge wird
Montag das Geſammtkomité endgültige Beſchlüſſe faſſen und dem-
nächſt bekannt geben. Nachdem noch Herr Stadtverordneter Fried-
rich im Auftrag des Herrn Dr. Thamhayn um ein Scherflein für
deſſen beabſichtigte Vertheilung von Morgenſuppen an
arme Schulkinder gebeten hatte (die Sammlung ergab 36
Mark 15 Pfennige), wurde zur Beſprechung der bevor
ſtehenden Stadtverordneten Wahlen übergegangen.
Für dieſelben wurden nach längerer Debatte als Candidaten für
die dritte Abtheilung im erſten Bezirk vorgeſchlagen Herr Jn-
ſpektor Lutze, für den zweiten Bezirk Herr DekorationsmalerZander, in den dritten Bezirk Herr Kunſtgärtner Roſch, für
den vierten Bezirk in erſter Linie Herr Zimmermeiſter Dönitz
(6 jährige Periode), in zweiter Linie (als Erſatzmann des verſtor-
benen Herrn Camnitius) Herr Zimmermeiſter Brügert. Die
Verſammlung erklärte ſich einſtimmig für die genannten Herren
Was den 5. Bezirk anbelangt, in welchem Herr Profeſſor Kohlſchütter eine Wiederwahl beſtimmt abgelehnt hat, ſo gedenkt der

Bürgerverein, da die nächſte Verſammlung des Lutherfeſtes wegen
ausfällt, noch eine außerordentliche Verſammlung abzuhalten, um
über einen Candidaten ſchlüſſig zu werden. Für die zweite Ab-
theilung wurden vorgeſchlagen Herr Brauereibeſitzer Schultze,
Herr Maurermeiſter Steinhauf, Herr Kaufmann Sachs, Herr
Profeſſor Freytag, Herr Kaufmann Bode. Dieſelben wurden
theils einſtimmig, theils mit großer Majorität als Kandidaten
acceptirt. Für die erſte Abtheilung empfiehlt ſich die Wieder
wahl des Herrn Regierungerath a. D. Gneiſt, des Herrn Ritter-
gutsbeſitzers Roth, des Herrn Banquieur Bethcke (ſofern dieſer
in Halle wählbar iſt) und des Herrn Fabrikbeſitzers Ernſt. An
Stelle des Herrn Fabrikbeſitzers Jentſch wurden in erſter Linie
Herr Ottomar Brandt, in zweiter Linie die Herren Direktor
Ziervogel und Profeſſor Märcker vorgeſchlagen. Die vorge-
nommene Abſtimmung ergab das Einverſtändniß der Verſammlung
mit den vorgeſchlagenen Herren.

Der Thüringziſch-Sächſiſche Geſchichts- und
Alterthumsverein legt zu ſeiner morgen, Dienstag, ſtattfin
denden Sitzung im vorderen Saale der Reſtauration zum Roſen
thale eine kleine Sammlung Lutheriſcher Schriften in
Originaldrucken und einige andere auf die Reformation bezügliche
Bücher auf, welche ſich im Beſitze der Königlichen Univerſi-
tätsbibliothek und der Marienbibliothek befinden. Der
Zutritt iſt auch Nichtmitgliedern von früh 11 Uhr an geſtattet.

Jm Halliſchen Turnverein wurde in der am
Sonnabend ſtattgefundenen Generalverſammlung außer anderen
geſchäftlichen Angelegenheiten die Vorſtandwahl vorgenommen,
die folgendermaßen ausfiel: An Stelle des Hrn. Architekt Stengel,
der ſein Amt freiwillig niederlegt, wurde Herr Seifenfabrikant
Robert zum Vorſitzenden einſtimmig gewählt. Die übrigen
Vorſtandsmitglieder, die Herren Wernicke, Seebach, Reuter,
Eckſtein, Knauth, Albrecht und Herrmann wurden wieder
gewählt. Sodann wurde in eine Beſprechung über den Luther-
feſtzug, an dem ſich der Verein mit betheiligt, ſowie über Gau-
angelegenheiten getreten.

9m Verein ehemaliger Artilleriſten, welcher
am Sonnabend Abend im Reſtaurant zum Roſenthal ſeine Mo-
natsverſammlung hielt, ſprach Herr Oberlehrer Steger über
das Thema: „Luther als deutſcher Mann,“ welcher Vor
trag allgemein anſprach. Der übliche Dank wurde dem Redner
ſeitens der Anweſenden zu Theil. Sodann wurde des bevor
ſtehenden Lutherfeſtzuges gedacht, an dem ſich der Verein auch
betheiligen wird.

Der hieſige GärtnerVerein hielt am Sonnabend
Abend in „F. Kohls Reſtaurant“ unter Vorſitz des Herrn
Kunſtgärtner Roſch eine Verſammlung ab, in welcher zunächſt

err Obergärtner Koopmann einen Vortrag über „Baum
ſchnitt hielt, der zu einer längeren Discuſſion Veranlaſſung gab.
Ausgeſtellt war von Herrn Kunſtgärtner Kayſer hier eine ſehr
ſchön blühende Orchidee und eine neue Pegonie; ferner von Herrn
Obergärtner Glück Provinzial Jrrenanſtalt bei Nietleben) eine
monſtröſe Gebildung von Braunkohl. Die Orchidee erhielt den
erſten, die Pegonie den zweiten Preis, während der Braunkohl
mit einer ehrenden Anerkennung bedacht wurde. Als Preisrichter
fungirten die Herren Kunſtgärtner Siemens, Wolf und
Wilsnack. Sodann wurde über das Lutherfeſt geſprochen

und'das Nähere hierüber der am nächſten Freitag Abend im Vereins

lokale abzuhaltenden Verſammlung überlaſſen. Die neu angeſchaffte
Vereinsfahne, hervorgegangen aus der renommirten Fahnen-
fabrik von J. A. Hietel in Leipzig, wird an dieſen Abend im
Vereinslokale mit ausgeſtellt ſein. Die Weihe derſelben beab-
ſichtigt man am Sonntag Vormittag vor Antritt zum Feſtzuge
in einfacher Weiſe vorzunehmen. Auf das bürgerliche Feſt am
Sonnabend Abend in der Lözius'ſchen Reitbahn wurde hinge-
wieſen und die Mitglieder zur Theilnahme an demſelben auf-
gefordert.

Von der Reichsbankſtelle hierſelbſt geht uns fol
gende Mittheilung zu: Die Reichsbankanſtalten kaufen Wechſel auf
Swinemünde, welche nachdem 1. Februar 1884datirt ſind, nicht
mehr an, da die Auflöſung der dortigen Nebenſtelle beſchloſſen iſt.

Eine Luthermedaille aus Silber von der Größe
eines Fünfmarkſtücks befindet ſich im Beſitze des Herrn Reſtau-
rateur Edel hierſelbſt. Der Avers zeigt das wohlgelungene Bruſt-
bild des großen Reformators in hervortretender Ausführung,
umgeben von einer Jnſchrift in lateiniſcher Sprache; der Revers
inmitten einer gleichen Jnſchrift eine weibliche Figur, in der rechten
Hand den Kelch (Abendmahl) haltend, mit der linken Hand auf
die aufgeſchlagene heilige Schrift hinzeigend, darüber eine leuchtende
Sonne. Die Meduaille, noch ſehr gut erhalten, zeigt die Jahres-
zahl 1565. Herr Reſtaurateur Edel iſt gern bereit, die Me
daille einem jeden ſich hierfür Jntereſſirenden zu zeigen.

Zum bevorſtehenden Lutherjubiläum. Heute
Vormittag wurde in der hieſigen Ulrichskirche mit den I., II.
und III Klaſſen, ſowie den Konfirmanden der IV. Klaſſen unſerer
geſammten ſtädtiſchen Volksſchulen ein Probeſitzen abgehalten,
damit am nächſten Sonnabend, wo bekanntlich in der genannten
Kirche von Herrn Diakonus Richter ein Lutherfeſt-Kinder-
gottesdienſt abgehalten wird, ein jedes Kind weiß, wo es
Platz zu nehmen hat. Die Mädchen erhalten ihren Platz im
Schiff, die Knaben auf den Emporen und erhöhten Sitzen des
Gotteshauſes. Die Liturgie zu dieſem Feſtgottesdienſte wird von
einem aus Schülerinnen, Schülern und Lehrern gebildeten ge-
miſchten Chor geſungen werden. 10 Schülerinnen übernehmen

den Sopran, 8 Schüler den Alt, je 5 Lehrer den Tenor und
Baß. Die liturgiſchen Geſänge werden von Herrn Lehrer Diethe
geleitet.

Heute Morgen wurde unter zahlreicher Theilnahme die
irdiſche Hülle des am verfloſſenen Freitag verſtorbenen Wund-
arztes Herrn Karl Thamhayn auf dem Stadtgottesacker beige-
ſetzt. Die reichen Blumenſpenden legten ein beredtes Zeugniß ab
von der Verehrung und Achtung, die der Verblichene im Leben
genoſſen. Möge ihm die Erde leicht ſein!

Wegen den Lutherfeierlichkeiten am nächſten Sonnabend,
den 10. November iſt der übliche Wochenmarkt auf Freitag,
den 9. November zurückvertagt worden worauf wir die Haus
frauen noch beſonders aufmerkſam machen.

Ein Halliſches Original, welches ſowohl unſerer
lieben Jugend als auch Erwachſenen, namentlich den Paſſanten
des Marktplatzes, unter dem Namen „Der Amtmann“ ge
nügend bekannt war, der frühere Gutsbeſitzer Schlegel aus
Schotterei, iſt geſtern ſo plötzlich wie möglich mit Tode abge-
gangen. Am Sonnabend Vormittag war er noch mit ſeinen ge-
wöhnlichen Hülfeleiſtungen für Marktleute beſchäftigt. geſtern
Mittag aß er mit größtem Appetit in der Volksküche zwei Por-
tionen Birnen mit Klößen, wurde plötzlich vom Schlagfluß be
troffen, fiel vom Stuhl und war eine Leiche.

Zwei berüchtigte Vogelfänger von hier, die
Handarbeiter Emil Ermiſch und Wilhelm Kreutzmann,
wurden am geſtrigen Sonntag in früheſter Morgenſtunde auf
friſcher That ertappt; Herr Gensdarm Frenzel verhaftete die
ſelben in der Wörmlitzer Flur. Die Fanggeräthſchaften wur-
den ihnen abgenommen, Strafe folgt.

Ununterbrochenes Anſchlagen einer Glocke
ſchreckte heute Morgen viele Bewohner unſerer Stadt aus dem
Schlafe und man glaubte, es ſei irgendwo Feuer ausgebrochen.
Die Urſache war jedoch eine kleine Unebenheit an der Uhr des
Leipzigerthurmes, wodurch der Uebelſtand hervorgerufen wurde
Abhülfe iſt ſofort geſchehen.

Bei einem im benachbarten Dorfe Seeben geſchlach-
teten Schweine hat der verpflichtete Fleiſchbeſchauer Herr Fritzſche

in Trotha das Vorhandenſein von Trichinen feſtgeſtellt.
Das Fleiſch des Thieres wurde auf polizeiliche Anordnung ver
graben. Den Beſitzer trifft ein Verluſt nicht, da das Schwein
verſichert war.

Jn Giebichenſtein wurde vergangene Nacht der Nacht-
wächter Knorr von einer Mannsperſon, die er wegen ruheſtören-
den Lärmens zur Ruhe verwieſen hatte, mit einem Meſſer durch
die Hand geſtochen. Der Thäter, wie ſich herausſtellte, ein Brau
knecht der SaalſchloßBrauerei, wurde verhaftet und in Gewahr-
ſam gebracht. Dem Meſſerhelden wird die jedenfalls recht em
pfindliche Strafe ſchon zu Theil werden.

(Druckfehler-Berichtigung.)
läſſigkeit des Setzers hat ſich in dem in der Sonntags Nr. ent-
haltenen Referat über das erſte Wintervergnügen der Geſellſchaft
„Caſino“ ein ſinnſtörender Druckfehler eingeſchlichen es mußte
am Schluſſe deſſelben ſelbſtverſtändlich Tanzkunſt und nicht
Sangkunſt heißen.

UniverſitätsNachrichten.
Halle, den 5. November. Am ſchwarzen Brett der Uni-

verſität iſt Nachſtehendes angeſchlagen:
Studenten-Commers.

Kommilitonen! Jn der am 2. d. Mts. abends im Bei-
ſein Sr. Magnificenz, dem Herrn Rektor, abgehaltenen allge
meinen Studentenverſammlung iſt die Veranſtaltung des geplan-
ten Luthercommerſes am 10. November definitiv beſchloſſen
worden. Das unterzeichnete Comité erlaubt ſich daher nochmals
alle Commilitonen Halle Wittenberg zahlreich einzuladen.

Zur Einzeichnung der Theilnahme behufs Reſervirung von
Plätzen liegen Liſten beim Univerſitätsportier bis Mittwoch 12
Uhr Mittags aus.

Der Beitrag zur Deckung der nöthigen Koſten wird nach
dem Ergebniß der nach dieſen Liſten zu beſtimmenden Theilnahme
geregelt.

Eintrittskarten ſind von Freitag den 9. November
er. von 8 Uhr früh an gegen Erlegung noch feſtzuſetzender
Preiſe beim Portier zu haben.

Der Commers findet Sonnabend den 10. No-
vember er. Abends 8 Uhr im „Neuen Theater“ ſtatt.

Zum Beſten des ſtudentiſchen allgemeinen Lutherſtipendiums
werden Zuſchauerbillets von à Stück 50 Pf. bei Herrn
Reichhardt, Buchhandlung, Schulgaſſe, ausgegeben.

Das Comité
Goering, stud. theog. Krauſe, stud. theol.

Durch die Nach

Halle, 5. November. Für Studirende iſt der Eintritts
preis zu den kunſthiſtoriſchen Vorträgen des Herrn Profeſſor
Dr. Heydemann bedeutend ermäßigt; nach einem Anſchlag am
ſchwarzen Bret beträgt der Geſammtpreis für die noch ſtattfin-
denden Vorträge à Perſon 2 für einen Einzelvortrag 50
à Perſon, worauf wir Studirende noch beſonders aufmerkſam
machen zu müſſen glauben.

Milituiriſches.
A. Krupp in Eſſen erhielt ein Patent auf ein flach-

köpfiges Artilleriegeſchoß. Die Spitzgeſchoſſe gleiten be
kanntlich beim rot unter ſtarken Neigungswinkeln auf Panzer-
platten reſp. Waſſer ab oder werden aus ihrer Bahn abgelenkt.
Dieſe Nachtheile vermeidet das neue Geſchoß, welches ſich nach hinten
etwas verjüngt, um das Hindurchſchlüpfen deſſelben durch die Oeff-
nung in der Panzerplatte zu erleichtern. Es ſoll, weil es leicht
ins Waſſer eindringt, die Panzerſchiffe unterhalb des Panzer-
ürtels treffen können, während es ſelbſtverſtändlich auch den Panzer
elbſt durchbohrt. Damit der Widerſtand der Kraft gegen den
flachen Kopf die Geſchwindigkeit des Geſchoſſes nicht beeinträchtige,
iſt daſſelbe mit einer ſpitzförmigen Blechkappe verſehen, welche beim
Aufſchlagen vernichtet wird, und mit Fett angefüllt iſt, um den
Geſchoßknopf zu ſchmieren.

Literariſches.
Die von W. Frommel und Fr. Pfaff herausgegebene im

Verlag der C. Winter'ſchen Univerſitätsbuchhandlung
in Heidelberg erſcheinende Sammlung von Vorträgen
bringt im 8. Hefte ihres 10. Bandes einen Vortrag von Iie.
theol. Schlatter über die Frage: Was iſt religiöſe Schwär-
merei? Ausgehend vom Apoſtel Paulus, den nicht blos der Landpfleger
Feſtus, ſondern ſelbſt ſeine eigene Gemeinde in Corinth der Schwar
merei geziehen, erläutert der Autor zunächſt den Begriff der Schwär-
merei, der des Lebens an Wahn, der auch bei der Richtung
des Lebens au Chriſtus zur chriſtlichen Schwärmerei werden kann.
Wie jede Schwärmerei, ſo bringt auch dieſe den Menſchen Fluch
und Unſegen. wie der Verfaſſer es an der Bewegung der Mon
taniſten, an derjenigen in der nordafrikaniſchen Kirche nach der Ver
folaung unter Diocletian, an der Täuferbewegung ſowie an Spu-
ren der Schwärmerei in der Brüdergemeinde nachweiſt, wo ſie glück
licherweiſe bald durch die einzige gegen dieſe Verirrung wirkſame
Kraft, nämlich die Wahrheit, überwunden wurde. Das Doppelheft
9/10 des 10. Bandes enthält einen von Dr. Müller im evaän-
geliſchen Verein zu Hannover gehaltenen Vortrag über Parzival
und Parſifal; in demſelben ſucht der Redner durch Vergleichung
des alten Parzival mit dem neuen Wagnerſſchen Parſival zu
zeigen, wie beide Dichter ſich ihre Aufgabe geſtellt und wie ſie
dieſelbe gelöſt haben.

Jn dem Verlage von Moritz Schauenburgin Lahr ſind er-
ſchienen: Großer Volkskalender des Lahrer hinkenden
Boten für 1884, ferner: Der Lahrer hinkende Bote und':
Hebels Rein ländiſcher Hausfreund für 1884. Sämmt-
liche Kalender find ſehr inhaltsreich und bieten vielen Stoff zur
Belehrung und Unterhaltung und ſind durch Jlluſtrationen vor
trefflich ausgeſtattet. Auf das neuere Unternehmen der genannten
Verlagshandlung, neben dem beliebten „Hinkenden“ auch einen
„Großzen Volkskalender“ herauszugeben, erlauben wir uns die Leſer
beſonders aufmerkſam zu machen. Der Volkskalender enthält Er
zählungen heiteren und ernſten Jnhalts und dürfte bald eine Lieb-
lingslektüre des deutſchen Volkes ſein. Unter ſeinen vielen origi-
nellen literariſchen Blüthen ſind beſonders die altmärkiſche Dorf-
geſchichte Die Kornblumen-Marie“ und die Erzählung „Aus
wilder Zeit“ von C. Geres hervorzuheben. Letztere ſpielt im
badiſchen Oberlande und verſetzt uns in die Reformationgszeit,
ſchildert uns die damals ausbrechende Unzufriedenheit der Bauern
über die Pfaffen und den Adel und das Vordringen der Lehre
Luthers. Die Erzählung hat Aehnlichkeit mit W. Hauffs „Lichten
ſtein“, iſt ſpannend r und darf als ein zeitgemäßes lite-
rariſches Erzeugniß betrachtet werden.

Das Novemberheft von „Unſere Zeit“, herausgegeben
von Rudolf von Gottſchall (Leipzig, F. A. Brockhaus), bringt
einen intereſſanten Aufſatz des weitberühmten Afrikareiſenden Georg
Schweinfurth über „Das Volk von Socotra“ die merkwürdigenBewohner einer am Eingange des Golfs von Aden gelegenen Jnſel

welche er mit der Dr. Riebeck'ſchen Expedition beſucht hat. Prof.
D. Brauns ſetzt ſeine „Japaniſchen Skizzen“ fort, die Leiſtungen
der Japaner auf dem Gebiete der Künſte behandelnd. Moritz
Braſch entwirft ein philoſophiſches Charakterbild von Karl Fortlage,
dem kürzlich verſtorbenen vielſeitigen, nicht genug gewürdigten
Denker. Moritz Saenger giebt uns ein literariſches Portrait des
ungariſchen Dichters Johann Arany. Die pikanten Mittheilungen
von Johannes Berg über „Die Parteien im Deutſchen Reichstage“
ſchließen mit einer Geſchichte der Seceſſionspartei, von deren Mit-
gliedern beſonders Rickert, Stauffenberg und Bamberger eingehend
charakteriſirt werden. Ueber eine wirthſchaftliche Frage „Der
hrige Stand der Geflügelzucht in Deutſchland“, berichtet Dr. Carl
Ruß. B. Reinbold's „Erinnerungen eines ehemaligen hannoveri-
ſchen Offiziers“ enthalten manches Neue aus der Zeit vor und
während der Kataſtrophe von 1866. Jn einem zweiten Artikel
„Ueber die neuere dramatiſche Literatur der Jtaliener“ giebt Prof.
A. Stahly eine ſcharfe Kritik der Dramen Paolo Ferrari's. Das
Heft beginnt mit einer ſpannenden Novelle von Emil Taubert
„Fidelio“, und ſchließt mit einer Muſikaliſchen und Politiſchen Revue.:

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 5. November 1883.
49/ Preußiſche Conſols 101,40. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stammi-

Actien A. C. D. E. 273,30. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
106,90. 49 Ungar. Goldrente 73,10. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
70,40. Oeſterr. Franz Staatsbahn 531,50. Oeſterr. Credit-Actien

470,50. Tendenz matt 5Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (Betbee November December 177, April-Mai 186,70,

eſſer.

Roggen. Novbr. Decbr. 146,70. April Mai 142,50. MaiJuni
153,-- beſſer.

Gerſte loco 135--200.
afer. Novbr. Decbr. 125,
piritus loco 51,20 Novbr. 50,20. April-Mai 50,50, ermattend.

Rüböl loco 66, November 65 30. April-Mai 64,10

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
vom 5. November 1883.

49 Preußiſche Conſols 101,40. 4 Preuß. Conſols 102,70.
49 Sächſiſche Pfandbriefe 4 Landſchaftl. Strafen
briefe 101,60. Ruſſiſch-Engl. Anleihe von 1871/72 85,35. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 70,55. Darmſtädter Bank- Actien 149,75. Dis
conto Commandit- Antheile 181,50. Deutſche Bank-Actien 142.80.
Deutſche Genoſſenſchafts Bank-Actien 126,50. Maklerbank 116,75
Oeſterreichiſche Credit-Actien 470,50. Rechte Oderufer-Bahn 193 10.
Oberſchleſiſche Stamm Actien A. C. D. 273,30. BreslauFrei
burger Stamm Actien 117,70. Mainz Ludwigshafener Stamm-
Actien 106,60. Galizier Carl Ludwigebahn-Stamm-Actien 120,25.
Franzoſen 532, Dortmunder Union Stamm Prioritäten 87,40.
Kurz London Oeſterreichiſche Noten 169,65. Ruſſiſche Noten
198,10. Tendenz: ſchwankend.

Telegraphiſche Depeſche.

Paris, 4. November. Wie der „Temps“ erfährt, würde
die nächſte Sendung nach Tonkin aus einer Trainkompagnie und
Wagen beſtehen.
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Halliſcher Tageskalender.
Dienstag den 6. November:

Kgl. Univerſitäts- Bibliothek (Friedrichsſtr.): geöffnet v. Vm. 8--1 Uhr, Aus
ieihen der Bücher u. Abgabe derſelben von 11--1 Uhr.

d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

don 8--12 u. Nm. von 3--6.
Siandesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtanden von Vm. 8 bis Nm. l.
Erädtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-1 u. Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr.

örſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
atentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, oeöffnet
von 8--12 Uhr Vm. und von 2—6 Uhr Rm.

Volksbibliothek: von 7——8 Uhr Ab. geoffnet im Rathhaus.
Städtiſche Fortbildungsſchule. Ab. 8-— 9 Rechnen für 2 Abthlgn., Engliſch,

Lateiniſch im Stadtgymnaſium.
Kaufmänn. Verein Ab. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek.
Kaufmänn. Verein „Mercur“: Ao. 8 im „Reichskanzler
gaufmänn. Verein „Solidia“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Aelterer Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 in Thieme's Garten.

U. Lehrer-Verein; Ab. 8 im „Gambrinus“.
rends'ſcher Stenographen Verein Ab. 8 Unterricht u. tachygraphiſche Uebung
in der Elſäffer Taverne.

Bürger Rettungs Jnſtitut: Ab. 6 Monatsconferenz im „gold. Löwen“.
Verein ſelbſt. Conditoren: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Sang und Klang: Ab. 8- 10 Uebungsſtunde im Kronprinzen
Geſangverein Arion: Ab. 8, Uebungsſtunde in Weidenhammers ReſtaurationGeſangverein Lydia: Ab. 8 im „Reichekangler,

Hauiſcher JitherClub: Ab. 8 Verſammlungs Abend b. Hrn. Nefſe in d. „Stadt
Berlin“ Leipzigerſtr.

Concerte. Gr. Novit. Concert von der Capelle des Stadtmuſikdirector W. Halle
Ab 8 im Neuen Theater.

Vorſtellungen. Rößner Theater Ab. 7 im ehemal. Circus Herzog an der Mag-
deburger Str.

Nepertoir der Leipziger Theater.
Für Dienstag:

Keues Theater: Königin Mariette, Komiſche Oper.
Altes Theater: Anf. 7 Uhr: Romeo und Julig, Tragödie.

Neue Sing- A. Dienstag 4 U. Probe f. Chor u. Orch. Volksseh.

g j Dienstag 6 U. Vebung Volksschule.Sing-Academie. Aum. sing. Mitgl. b. Reubke, Blumenstr. 10.

Thäringisch-Säohsischer Greschichts- und Alterthaumsverein.

Dienstag den 6. November Abends 8 Uhr Verſammlung des
ThüringiſchSächſiſchen Geſchichts- und Alterthumsvereins und zwar dies

Mal im Rosenthale. Das Präſidinm.
Unwiderruflich letzte Woche.

M. Rössner- Theater.
Täglich große Vorſtellung. Anfang 7*/, Uhr, mit neuem Programm u.
Abwechſelungen. Sonnabend den 10. bleibt das Theater geſchloſſen.

Sonntag den 11. November letzte Vorſtellung.

Marzipantorten,
ſauber gearbeitet und von vorzüglichem Geſchmack, in Auswahl zum Ver-
ſandt vorräthig,

Marzipantheegebäck,
Dessert- u. Naturellmarzipane,

Halleſche Lebkuchen in Schachteln,
Nuß- u. Chocoladenpackete

A. a.Gefüllte Confectschachteln
von den einfachſten bis hocheleganteſten offerirt

A. F.Oanrrl Wiese ighg
Juweliev,

und Silberarbeiter.
Preis 4 30

Eisleben
Plan 12.

Gold
Lutherbecher in prachtvoller Ausführung,

reicher au-gestattet W 25.
Lutherringe, genau nach dem Original gearbeitet.

zum Beſten des
Lutherhauſes in Mansfeld

ſind à 1 zu haben in der
Expedition der Halliſchen Zeitung.

n n ren rnS. en vonempfiehlt: Rathhausfriſchgeſchnittene türkiſche Ta E. Lehmer. 12,
bake von 3—30 p. Pfund, J empfiehlt außer ihren ſonſtigen be

Alte Promenade neben Preiscpurante und Beſtellzettel
auf Verlangen gratis und franco.Café David.

Pferde-Verkauf. Tüchtige Reiſende für Colonial,
Kuh Producten, Farben, Lack, Wein, Deſtil-Eine Rothſchimmelſtute 15 Jahr ſation, Cigacrenfabriken, Comtoiriſten,

alit, lammfremm, noch ſehr gut auf Lageriſten, Verkäufer, auch Lehrlinge
den Beinen, geritten, l u. 2ſpänniz aller Branchen ſucht G. Meyer's
gefahren, iſt preiswerth für 350 Mk Comtoir, Magdeburg.

geöffnet im Wagazegebäude Eingang

Die unterm 18. September er. erlaſſene Bekanntmachung, betreffend Er
mittelung der Perſönlichkeit des in der Nacht zum 16. September d. J. hier in
der Gottesackergaſſe aufgefundenen ſchwer verletzten und auf dem Transporte
nach dem Rathhauſe verſtorbenen Mannes iſt erledigt.

Halle a/S., den 31. October 1883.
Luther-Kalender

Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

von Moers. Deutſcher Reichsbote.
Bekanntmachung. r eDiejenigen Grundſtückébeſitzer, welche trotz unſerer unter dem 10. Octe- trug l in Farben

ber er. ergangenen, wiederholt veröffentlichten Erinnerung mit Zahlung der ruck, zablreichen Holzſchnit

r x tagt ten aus Luthers Leben undfür das laufende Jahr längſt fälligen Kämmereigefälle, als: Erzählungen. von Emil
Erbzinſen, Heugelder, Erbpächte, Canon-? und J Frommel Wie Luther ſei

Kalandszinſen I unen Hausſtand geführt hat.
noch immer im Rückſlande ſich befinden, haben koſtenpflichtie Mahnung und
Einziehung dieſer Gefälle zu gewärtigen, wenn ſie dieſelben nicht innerhalb der Preis 40 Pf
nächſten 8 Tage an unſere Kämmerei-Kaſſe abführen.

Halle a/S., am 29. October 1883. Der Magiſtrat. Vorräthig in allen Buchhand
lungen. Verlag von Velha-
gen u. Klaſing in BielefeldBekanntmachung.

Die jährlich 30 Mark betragenden Zinſen der Bernheim'ſchen Stiftung und Leipzig.
für treues weibliches Geſinde, ſind für denj nigen weiblichen Dienſtboten, wel
cher am längſten bei einer Herrſchaft gedient hat, beſtimmt. Häushälterinnen,
Wirthſchafterinnen und Kammermädchen ſind ausgeſchloſſen.

er. t c Zur Anfertigung einfacher, ſowieDiejenigen weiblichen Dienſtboten, welche ſich für das laufende Jahr um eleganter Damen Toilette hält ſich ten
die gedachten Zinſen bewerben wollen, werden aufg fordert, ſich bis zum 30. geehrten Damen zu entſprechender Aus
November cr. entweder ſchriftlich an den Magiſtrat oder perſönlich auf dem
Rathhauſe zwiſchen 11-—-12 Uhr, bei Herrn Stattrath Jordan zu melden und
die Beſcheinigungen ihrer Dienſtherrſchaften mitzubringen.

Halle a/S., den 1. November 1883. Der Magiſtrat.
wird zum [5. Novbr. auf ein RittereutDLutherfeier. geſucht. Zu melden mit Zeugniſſen

Freitag den 9. November Abends “27 Uhr Leipzis, hen e
c o 9Grosse Musik- Aufführung rn ren Horn

o und Natives Austern Kin der Marktkirche unſuz, Frkunter Leitung des Herrn Musikdir. Voretzsech. Wilh. Schubert. d
Solisten: Frl. Antonie Kufferath aus Brüssel, Frl. PF rn Caviar,

Auguste Hohenschild aus Berlin, Herr Alvary, Gross- W Fliesse rherzogl. Sächs. Kammersänger aus Weimar und Herr Schulz-

führung in u. außer dem Hauſe beſtens
empfohlen. Anna Lange,

Laurentiusſtr. IOII, r

Eine perfecte Köchin

Dornburg, Lehrer des Gesanges am Conservatorium zu S0n- P Lüneburger Fürstenneun-

dershausen., S augen, lChor: die durch einige Gäste verstärkte Neue Sing- s8trassburger Günseleper. M

AKademio. 3 X Pasteten, tOrchester: die durch Leipziger Musiker verstärkte Capelle KRügenwald. Günsebrüste,
des Herrn Musikdirector Halle. An in Gelée

e empfing e„Verlein' uns Frieden f. Chor u. Orch. vach' Luther'schen 92 W MWorten von Mendelssohn-Bartholdy. Arie für u KWüh. Schubert,
aus dem 110. Psalm v. Leonardo Leo. „ILuther im Kgrosse Stein- a. grosse ULM
Gevet für Baritonsolo aus „Luther in Worws“ von Mei- X richstrassen Ecke. R
nardus Eine feste Burg ist unser Gott für Chor, vSoli u. Orch. v. Bach. Lobgesang, wpiovie. Cantate gert a e e ehe
nach Worten der beiligen Schrift von Mendelssohn- ger Lage, p. I. April zu beziehen

Bartholdy. Preis 800 Offerten sub G. n.25533 d rNummerirte Billets à 3 nur bei Herrn M. Köstler. Poststr. 9. derſtraße r Mosse, Brü
für das Schiff à 2 bei Hrn. Köstler u. HrnUnnummerirte vf. d. Emporen à 1 J Arnold, neben der Kirche. Neues Cheater.Programm und Texte gratis.

Ende des Concertes 9 Uhr. Dienstag den 6. November
auf allgemeines VerlangenBillets für die Generalprobe, Freitog den 9 November früh

r jExtra-Movitäten Concert10 Uhr in der Marktkirche, à 2 sind bei Herrn Köstler und
Herrn H. Arnold zu haben.

Das Comite für die Lutherfeier. Donnerstag den 8. Nepember
N0lcert

von der 40 Mann ſtarken Capelle des

Ualfe, Freitag den 10. November 18853 penäs 7 Ver I. IIheP-Pögt-im nan des Volksschulgebändes: her F wyt
Stadtmuſikdir. W. Halle.

Billets wie gewöhnlich.Shakespeare's
Anf. 8 Uhr. Entree ander Kaſſe 5043König BRicchhearrel III.

freie Recitation von SOtto Lehfeld, Familien Kachrichten.
Der „Magdeb. Ztg.“ entnommenunter Mitwirkung des Fräulein Jenicke und des Herrn Savits

vom Grossherzogl. Sächs. Hoftheater zu Weimar. Verlobt: Frl. Margarethe Niemann
Billets: im Vorverkauf zu nummerirten Plätzen à 2 80 B. r r

zu nicht numwerirten Plätzen à 1 .4 50 sind bei H. KRarm- Siſheln Taäger (Gommern Grünewalde).
rodt (Barfüsserstr. 19) zu haben. Frl. Meta Wendenburg mit Hrn. Erhard

Abends an der Kasse à Billet 3 und 2 Diederichs (Rieder). Frl. Anna Schmelzer
mit Hotelbeſ. Hrn. Lorenz Popp (Mägd.Ein herrſchaftliches neues Wohn-z Durch die ſeit 6 Wochen hier herr ſprung-Stettin).

haus, Parterre und 2 Stock, großer ſchende Trichine. epidemie iſt unſere ca. Verehelicht: Hr. Max Siebert mit
Garten, ſchönſte Lage Deſſau's, iſt zu Lucie Abel (Magdeburg). Hr. Carl
verkaufen. Preis 22500 Miieths-
ertrag 1220 Thaler. Näheres
bei Haasenstein Vogler,
Halle.

Eine gepr. Vehr. ertheiſt Schül. der
hieſ. Töchterſchule Privat u. Nachhülfe-
unterricht. Wilhelmſtr. 10a, I.

C. Kaiser, alen
W Rekruten

mache auf ſämmtliche Militär Putz
Effekten aufmerkſam.

Bürſten- Geſchäft von
F. A. Remmert, kl. Steinſtr. 2,

vis-à-vis dem Amtsgericht.
zu verkaufen.

Gefällige Off. poſtlag. Wallhau- 8 Fr. Herbst Kronsbeeren 8
ſen XX. 350 erbeten. in gut verleſener Waare empfing Ernst Karras jun.

Markt 25, VWaagegebäude,Febranchſe Fere Sace ding u ver g. Bethge,
Jaufen Zoern ESteinert, Halle a/S. Leipzigerſtraße 2.

empfiehlt sich zur Anfertigung

740 Einwohner zählende Gemeinde in
tiefe Trauer und große Noth verſetzt
worden. Von 270 Erkrankten ſind be
reits 31 geſtorben und noch liegen Viele
ſchwer darnieder. Bis jetzt ſind wir be-
müht geweſen, durch eigene Mittel dem
Elende zu ſteuern, ſehen nun jedoch, daß
wir allein ausreichend zu helfen nicht
im Stande ſind. Nicht nur, daß die

können und verſchiedene Waiſen find

da, die dauernd der Unterſtützung be
dürftig ſind. Helfe uns freundlichſt ein
Jeder, der das Herz und die Mittel
razu hat! Der mitunterzeichnete Pfarrer
iſt bereit, etwaige Gaben dankbar ent
gegenzunehmen und wird deren Em-
pfang öffentlich beſcheinigen.

Emersleben bei Halberſtadt,
30. October 1883.

Das Comité zur Unterſtützung der
an der Trichinoſe Erkrankten.

Greiling, Paſtor. Heine, Amtevor-
ſteher. Zimmermann Schulze.

2 Von Drechslerarbeiten allerArt. Dippe, Schöppe. Balſter, Häusler. 7 Uhr
GSebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

Behrends mit Jda Wolter (Buckau Magde-
hurg). Hr. Carl Schwarzhaupt mit
Johanna Feldhuſen (Verden)

Weboren: Eine Tochter: Hrn. H.
Ulrich (Pabsdorff. Hrn. W. Kieſelack
(Seehauſen i. A.)

Geſtorben: Frau Pauline Herrmann
geb. Franz (Magdeburg). Zimmermeifſter
Carl Gottlieb Koch (Magdeburg). Privat
mann Wilh. Worms (Alte NeuſtadtM.)

rn. W Reeck Tochter Emmy Leopolds-Amerikaniſche Tabake, kannten Bieren ganz beſonders das Ein ſehr ſeines Pianino mit herr-
Ruſſiſche Tabake, vorzügliche lichem Ton ſofort billig zu verkaufen en ver her n e eder 22 a Hotelbeſ. Sebald Hohl (Witten
Amerikar e I7, Ruſſiſche f. Lag er bier Zeukergaſſe 11b, 2 Tr ihrer Geneſung noch lange Zeit arbeits

Cigarretten. Bauncherpulver n ülfe Der Kreuzzeitung entnommen:aus der B J unfädig und darum auf fremde Hülfer die 75 er Brauerei von Räucheressenz, angewieſen ſein. Viele unter ihnen 6 ehe an r Mohr t Hrn.
orten arretten zu z e e Carl Mohr (Cammin-Gramzow).r 123 pro 100 eng D 00. Röudnitz, er hen ſich an das Zonerznzomoaterai Kerereitche. d rechnet

d r t 5 d en Clauſſen in ieigener Fabrik. in Gebinden und Flaſchen. von angenehmem Wohlgeruch empfiehlt wort (Berlin). Hr. Ulrich Manecke mit Eliſa-
beth Löhr (Zirchow).
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Prem.
Lieut Carl v. Oertzen (Berlin).

Geſtorben: Prem. Lieut. Bernhard
Dietrich v. Witzleben (Berlin). Königl.
Landſchafts Director Friedrich v. Zitzewiß
auf Muttrin.

—*m.r
Für den provinziellen und localen Theil

verantwortlich: Arthur Goehring
in Halle.

Für den r ä verantwortlich
Wilhelm Liebſch in Halle.

Expedition Gr. Märkerſtraße 11.
f et von 8 r Morgens

bends.
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